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Die Irrtümer der ­sexuellen Revolution 

Szenen aus der sexuellen Revolution
Von Georg Seeßlen

Vom pädophilen Schrecken im Fall Michael Jackson über die Verbrechen Harvey 
Weinsteins zu der Familienfehde bei den Allens: Was im Zeichen der Lust und 
der Revolte begann, bedarf längst einer umfassenden Revision. Warum »cancel 
culture«, Outing und Boykott jedoch auch an die Grenzen von Aufklärung, 
Demokratie und Rechtsstaat führen.

In den sechziger und siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ereignete sich etwas, das 
man die »sexuelle Revolution« nannte. Es war ein ziemlich komplexes Geschehen, das die 
Ordnungen der Geschlechter, die Sprache des Begehrens, die moralischen Diskurse und 
nicht zuletzt die politische Ökonomie neu organisieren sollte. War es ein Aufbruch in eine 
bessere Zukunft, oder war es eine Revolution, wie es einst Walter Benjamin formulierte, 
als Notbremse, nämlich angesichts eines katastrophalen Widerspruchs zwischen der 
sexuellen und der ökonomischen Entwicklung der Gesellschaften des Westens? Die körper-
und lustfeindliche Erziehung der vorherigen Generationen und ihre Folgen (die Erziehung 
zur Heuchelei) waren für viele Protagonisten der sexuellen Revolution noch biographische 
Erfahrung. Vor diesem Hintergrund musste alles als gut erscheinen, was der 
Sexualunterdrückung des Patriarchats entgegenstand und der Wahrheit der Sexualität 
entsprach. Diese Wahrheit indes musste erst gefunden (oder erfunden) werden. Und 
dabei ging einiges schief.

Wie jede Revolution zentriert sich auch diese um die drei großen Hoffnungen: Freiheit 
(oder doch wenigstens Erweiterung subjektiver Handlungsmöglichkeiten), Gleichheit (oder 
doch Chancen- und Verteilungsgerechtigkeit) und Geschwisterlichkeit (oder doch 
wenigstens Toleranz, Liberalität und Respekt). Man sieht heute mit einer Art wehmütigem 
Respekt zurück. Anders als die politische Revolte, die mit weitreichenden Effekten gegen 
die Wand gefahren wurde, endete die sexuelle Revolution nicht dramatisch, sondern 
sickerte in die Mainstream-Kultur ein. Und damit begann der Ärger.

Anders als die politische Revolte, die höchst effekthaft gegen die Wand 
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gefahren wurde, endete die sexuelle Revolution nicht dramatisch, sondern 
sickerte in die Mainstream-Kultur ein.

Das System, das es durch die sexuelle Revolution zu überwinden galt, war, grob 
gesprochen: das Patriarchat. Übersetzt in eine heute gängige Wendung als »Herrschaft 
der alten weißen Männer«. Die Struktur dieser Herrschaft wirkte offensichtlich, wie alle 
Formen von Herrschaft, als systemische Vernetzung von Abhängigkeit, Drohung, 
Korruption, Gewalt, Legitimation und Verblendung, die durch eine Unzahl von 
Institutionen und Diskursen gewährleistet schienen: Familie, Religion, Gesetz, »Sitte«, 
Tradition, Sprache. Diese Herrschaft, so schien es, fußte auf der Unterdrückung von allem, 
was nicht weiß, männlich, verlogen und alt war. Und gegen diese Unterdrückung richtete 
sich der erste Impuls der sexuellen Revolution: die subjektive Freiheit der sexuellen 
Selbstbestimmung, die Überwindung der Verbote, der Tabus, der Zensur, der 
Schweigegebote, der brutalen Ausgrenzung bei Normabweichungen.

 

Die Befreiung der Sexualität versandet: Paare und Dreierkonstellationen in 
»The Love-Ins« von Arthur Dreifuss 1967;
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Die sexuelle Befreiung war zugleich auch Avantgarde und Metapher für eine 
umfassendere Befreiung. Auf die Befreiung der Sexualität sollte eine Befreiung durch 
Sexualität folgen. Im Überschwang dieser primären Befreiung freilich war außer Sicht 
geraten, was bei Revolutionen, und eben auch bei sexuellen Revolutionen, schiefgehen 
kann.


